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| Vierteljährlicher Abonnements⸗ : Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne ellgeld) 1,50 Mark. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 


Lambeek bis zwei Uhr Mittags. 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nedartion und Expedition Bäckerſtr. 89, 
Serufpreh-Anfdluß Wr. 75. 


Deutſches Reich. 
t Berlin, 4 Mat. 


Der Kaiſer reiſte Dienſtag früh nach Stettin, wo er 
dem Stapellauf des Lloyddampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
beiwohnte. Der Monarch traf gegen 11 ½ Uhr in Stettin ein 
und wurde am Bahnhofe vom Oberpräſidenten v. Puttkamer, dem 
Polizeipräſidenten v. Zander und dem Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsraths des „Vulkan“, Kommmerzienrath Schlutow empfangen. 
Vom Bahnhof begab ſich der Kaiſer, der Admiralsuniform trug, 
auf den am Bollwerk bereit liegenden Salondampfer „Neptun“ 
zur Fahrt nach der Werft des „Vulkan“ in Bredow. Hier 
angekommen, ſchritt der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie 
ab und begab ſich dann auf die am Bug des Schiffes errichtete 
Tribüne, wo er ſich der Gemahlin des Präfidenten des Lloyd, 
r Plate, welche den Taufakt vollzog, vorflellen ließ. In der 

ufrede wurde vor Allem des Herrſchers gedacht, deſſen Namen 
das Schiff tragen ſoll, des Kaiſers Wilhelm I. Der Stapellauf 
ging glücklich von ſtatten. Nach der Feier kehrte der Kaiſer 
nach Stettin zurück, wo er beim Oberpräſidenten frühſtückte. 
Später nahm er auf dem Hofe der Grenadierkaſerne die Parade 
über die Garniſon ab und ſpeiſte im Offizierkaſino des Königs⸗ 
regiments. Die Rückreiſe ſollte gegen 9 Uhr Abends erfolgen. 

Der Kronprinz vollendet am 6. Mai ſein fünfzehntes 
Lebensalter. Die Kaiſerin beabſichtigte, zum Geburtstage des 
Kronprinzen nach Plön zu reiſen. In Folge der Erkrankung 
des Prinzen Joachim iſt die Reiſe jedoch unſicher geworden. 

Zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich, ihrer Mutter, 
iſt die Erbprinzeſſſn von Meiningen mit ihrer Tochter in Kronberg 
eingetroffen. b 

Dem bisherigen Oberpräſidenlen von Schleswig⸗Holſtein, 
v. Steinmann iſt der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen worden. a 

Dem verſtorbenen ehemaligen Direktor im Reichspoſtamt, 
Hake widmet der Reichskanzler einen ehrenden Nachruf. 

Der Inhalt der Depeſche des Kaiſers, die vom 
Prinzen Heinrich an Bord des „König Wilhelm“ verleſen wurde, 
wird jetzt vom „Haynauer Stadtbl.“ veröffentlicht. Das Batt 
ſchreibt: Ein Seeſoldat an Bord des „König Wilhelm“ theilte 
ſeinen Eltern ſchon unterm 17. April den Inhalt des Telegramms 
mit. Er ſchrieb: Dieſe Woche kam Prinz Heinrich unverhofft 
an Bord, ließ alle Mann pfeifen und verlas eine Depeſche von 
Sr. Majeſtät. Dieſelbe lautete etwa: „In dieſem Sommer 
feiert unſere Großmutter, die Rönigin Viktoria, ihr ſechzigjähriges 
Regierungsjubiläum. Dabei werden die Flaggen aller Völker 
vertreten ſein. Ich beauftrage Dich, mit meinem Schiff „König 
Wilhelm“ die deutſche Flagge zu repräſentiren, und hoffe, daß 
die Mannſchaft, trotz der alten Konſtruttion ihres Schiffes, 
Deutſchland würdig vertreten wird. Dieſes ift der Beſatzung des 
Schiffes ſofort mitzutheilen.“ — Hier iſt von „vaterlandsloſen 
Geſellen“ nicht die Rede. Vielleicht erfolgt aber noch eine ander⸗ 
weite Veröffentlichung des genauen Wortlautes. 

Der Reichstag wird am 29. Mai einen Ausflug nach 
Humburg machen. Das Programm umfaßt außer dem Beſuch 


Die Erbin von Abbot⸗Gaſtte. 5 


Original⸗Roman von F. KlinckLütets burg. 
(Nachdruck verboten.) 


(30. Fortſetzung.) 
Elftes Capitel. 

Lord Ruthbert war einigermaßen verſtimmt in das kleine 
unanſehnliche Wirthshaus, in welchem er ein Nachtquartier ge⸗ 
funden hatte, zurückgekehrt. Er fühlte ſich wenig befriedigt und 
bereute beinahe, ſeinen Weg hierher genommen zu haben. Während 
der Fahrt hatten ihn andere Pläne und Hoffnungen beſchäftigt, 
ihm war das directe Gegentheil geworden. Mary Connor hatte 
Recht gehabt, als ſie geſagt, daß Sir Lionel ſie nicht gebrauche 
und es am beſten für ihn geweſen war, als man ſie, ſeiner 
Meinung nach, tobt nach Abbot Caſtle gebracht hatte. 

In ſeinem Entſchluß, für Mary zu wirken, war er nicht 
wankend geworden, fie ſollte nie allein, nie verlaſſen fein, jo 
lange er lebte. Aber er bereute, ſowohl ſeinen Weg nach Abbot⸗ 
Gaftle genommen, als Sir Lionel Connor das Verſprechen ges 
geben zu haben, daß er wiederkommen wollte. Welchen Zweck 
konnte ein längerer Aufenthalt für ihn haben? Er war weit 
davon entfernt, eine Sinnesänderung des alten Herrn zu er⸗ 
warten. Indem er ſich das Bild deſſelben vergegenwärtigte und 
den Verlauf der mit ihm gepflogenen Unterredung noch einmal 
in Gedanken an ſich vorübergehen ließ, war er nur zu ſehr ge⸗ 
neigt, jede Hoffnung ſchwinden zu laſſen, daß von Abbot⸗Caſtle 
aus ihm irgend eine Unterſtützung feines Planes zu Theil 
werden könne. 

Was wollte er hier noch? Vierundzwanzig Stunden war 
eine ſehr lange Zeit für ſeine Ungeduld, um ſo länger, als ſie 
mit nichts ausgefüllt werden konnte. Der Himmel hatte ſich 
wieder mit Wolken bedeckt, und auf dem Heimwege nach dem 
Dorfe begann es in einer ſtetigen Weiſe zu regnen, die darauf 
ſchließen ließ, daß es den Tag hindurch nicht mehr aufhören 
werde. Wie würden die Stunden vorüberſchleichen? 

Lord Ruthbert zog ſich in das kleine, ihm angewieſene 
Zunmer zurück. Hier verbrachte er, am Fenſter ſitzend, mit 


der Gartenbauausſtellung auch eine Rundfahrt durch den Hafen 
und ein Frühſtück an Vord eines transatlantiſchen Dampfers. 

Dem Schluſſe der Reichstagsſeſſion iſt, wie 
beſtimmt verlautet, innerhalb der nächſten vierzehn Tage mit 
Sicherheit entgegenzuſehen. Außer dem Nachtragsetat und dem 
Beamtenbeſoldungsgeſetz dürften höchſtens nur noch kleinere Vor⸗ 
lagen erledigt werden? 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags bewilligte 
alle im Nachtragsetat pro 1897/98 aufgeſtellten Poſitionen; die 
zweite Kommiſſionsleſung des Nachtragsetats findet erſt Dienſtag 
nächſter Woche ſtatt, während im unmittelbaren Anſchluß an die 
erſte Leſung die Berathung des neuen Servistarifs erfolgt. 

Bei der fortgeſetzten Kommiſſionsberathung der Hand⸗ 
werkervorlage wurden alle prinzipiellen Beſtimmungen 
des Regierungsentwurfs angenommen. Die Verhandlungen werden 
noch fortgeſetzt. Die einzige weſentllche Abänderung iſt bisher 
immer noch lediglich durch Annahme des Antrages Gamp herbei⸗ 
geführt worden. 

Bei der Reichstags er ſatzwahl in Wiesbaden wird 
N konſervative Vereinigung für den nationalliberalen Kandidaten 
eintreten. 

Zum Mitglied des preußiſchen Herreuhauſes iſt der 
Geh. Kommerzienrath Schlutow in Stettin, der Vorſitzende des 
Aufſichtsraths des „Vulkan“, berufen worden. 

Der Standpunkt der konſervativen Partei gegenüber dem 
preußiſchen Vereinsgeſetze wird jetzt 
konſervativen Parteiorgan dahin feſtgeſtellt, daß die Partei der 
Aufhebung des § 8, der das Inverbindungtreten politiſcher Ver⸗ 
eine verbietet, zuzuſtimmen bereit iſt, dafür aber hinreichende 
Aequivalente zum Schutz gegen den Mißbrauch der Vereinsfreiheit 
durch ſtaatsgefährliche Elemente verlangt. — Dagegen wäre ja 
gewiß nichts einzuwenden, es fragt ſich nur, was die konſervative 
Partei Alles als „ſtaatsgefährlich“ anſieht. 

Die Kommiſſion für die preußiſche Medizinal⸗ 
reform bezeichnete die Errichtung beſonderer Provinzial⸗Geſund⸗ 
heitsämter als zu koſtſpielig und unzweckmäßig, da die Univer- 
ſitäten in der Lage ſeien, die Funktionen ſolcher Anſtalten mit zu 
übernehmen. Auch die Trennung der gerichtsärztlichen Praxis hält 
die Kommiſſion nur in beſonderen Fällen, nicht aber im Allge⸗ 
meinen für nothwendig. Ebenſo ſtieß der Regierungsvorſchlag 
wegen Schaffung eines Bezirksgeſundheitsraths auf erheblichen 
Widerſtand. 

Aus Deutſch-Südweſtafrika wird der „Poſt“ be⸗ 
richtet, daß eine größere Anzahl Mannſchaften der Schutztruppe 
in der Gegend am Kunenefluß am Fieber erkrankt iſt. Eine amt- 
liche Beſtätigung liegt noch nicht vor. 

Der bisherige Kommandeur der Schutztruppe in Oſtafrika, 
Oberſt v. Trotha iſt in Marſeille eingetroffen. Der Landes⸗ 
hauptmann von Südweſtafrika, Major Leutwein hat ge 
meldet, daß er erſt Mitte Juni nach Deutſchland zurückkehren wird. 

Wegen der Maifeier find in Berlin etwa 150 Holz- 
arbeiter und 100 Metallarbeiter auf etliche Tage von der Arbeit 
ausgeſperrt worden. (?) 


unerfreulichen Gedanken den Nachmittag, einen der langweiligſten 
und unerträglichſten ſeines Lebens. In ſchrägen Streifen ergoß 
es ſich von dem Grau in Grau gemalten Himmel, der ſich mehr 
und mehr zu verdichten ſchien. Schon um vier Uhr war voll⸗ 
ſtändige Dunkelheit hereingebrochen, und ein entfeſſelter Sturm 
erſchütterte das Haus in ſeinen Grundveſten. 

Harry Ruthbert dachte, daß das draußen herrſchende Unwetter 
nicht wenig zur Verſchlechterung ſeiner Laune beitrage. Er war 
unzufrieden mit ſich ſelber, unzufrieden mit der ganzen Welt. 
Er mußte immer an die alte Mrs. Gray denken und dann an 
Sir Lionel Connor. Wie ganz anders waren beide Menſchen 
geartet als er! Beide ſtimmten anſcheinend in ihren Anſichten 
vollkommen überein. Sie waren alt, hart geworden, ſie fragten 
nicht nach ihren Kindern und Kindeskindern, ſie wollten Frieden 
— Ruhe haben, den Reſt ihres Lebens genießen. Wie genießen? 

Harry Ruthbert konnte ſich eines mitleidigen Lächelns 
nicht erwehren, indem er dieſe Frage ſich vorlegte. Der Himmel 
mochte ihn vor einem ſolchen Ausgang des Lebens bewahren. 
Und doch! Lag nicht auch vielleicht in ihm der ſchlummernde 
Keim eines Egoismus, der, zur Reife gelangt, einſt Früchte tragen 
würde, die er jetzt ſo tief verabſcheute? Was ließ ihn ſeinen 
Weg nach hier nehmen? War es nicht auch Egoismus, eine 
Schwäche, welcher er ſich ſelbſt kaum fähig gehalten? Wozu 
brauchte er den alten Mann? Weil er die Welt und ihr Urtheil 
fürchtete, weil er ſich geſcheut, ſelbſt den erſten Schritt zu thun. 
War das Liebe? g 

| Harry Ruthbert verbrachte den Nachmittag und Abend in 
quälenden Selbſtvorwürfen, die ihn veranlaßt haben würden, das 
Dorf zu verlaſſen, wenn er nicht Sir Lionel Connor ſein Wort 
gegeben hätte, am folgenden Tage wiederzukommen, um ſofort 
den Beweis zu erbringen, daß ſeine Liebe größer war als ſein 
Egoismus, als die Sorge um ſeinen Namen. Er wollte mit 
feſtem Griff in die Neſſeln faſſen und ſie ausrotten, und erſt 
nachdem er zu einem Schluß mit ſich ſelber gelangt war, erſchien 
ihm der Zuſtand erträglicher. 

Die Folge ſeiner Selbſtprüfung ließ ihn am folgenden 
Morgen ſeinen Weg um Vieles ruhiger nach Abbot Eaftle nehmen. 


von dem führenden 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, den 4. Mai. 


Nachdem Präſident Frhr. v. Buol nachträglich die geſtrigen Aeuße⸗ 
rungen des Abg. von Kardorff als parlamentariſch unzuläſſig bezeichnet 
ven in welchen dieſer die Abgg. Richter und Barth als „Delegirte des 

uslandes“ bezeichnet hatte, bemerkt Kolonialdirektor Frhr. von Richt⸗ 
hofen bei den „Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete“ auf An⸗ 
regung, daß über einen Ausbruch der Rinderpeſt in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika eine amtliche Beſtätigung nicht vorliegt. Sollte die Peſt doch wider 
Erwarten auftreten, ſo dürften die Erfolge des Profeſſors Koch auch der 
reg zu Gute kommen, zumal der Stabsarzt Dr. Kohlſtock dorthin ges 
andt ſei. 

Bei der nun folgenden Berathung des Servis⸗Tarifs fragt Abg. 
Richter (Irſ. Vp.), wie es mit der vom Reichskanzler angekündigten 
Militärſtrafprozeß⸗Ordnung ſtehe, deren Vorlegung der 
Reichskanzler zum Herbſt zugeſagt. Daß die Zuſage nicht erfüllt ſei, be⸗ 
weiſe, daß der Reichskanzler nicht die erforderliche Autorität in Regierungs⸗ 
kreiſen beſitze. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erklärt, daß die Vorlage bereits 
im Herbſt dem Bundesrath zugegangen ſei, dieſelbe befinde ſich in den 
Ausſchüſſen deſſelben und ſobald das Plenum des Bundesraths ſich darüber 
ſchlüſſig gemacht habe, werde die Vorlage unverzüglich dem Reichs tage zu⸗ 
gehen. Damit habe der Reichskanzler ſeine Zuſage erfüllt, welche nur 
dahin ging, daß die Vorlage im Herbſt den geſetzgebenden Faktoren des 
Reiches zugehen ſolle. Der Reichskanzler wird ſich wahrſcheinlich be⸗ 
mühen, die Anſtände zu beſeitigen, welche etwa einer ſchnelleren Erledigung, 
der Vorlage entgegenſtehen. Ein Weiteres könne nicht gefordert werden, 
ebenſowenig wie wir vom Reichstage die Erledigung einer Vorlage bis zu 
einem beſtimmten Zeitpunkte fordern können. 

Nachdem Staatsſekretär Dr. von Bötticher im weiteren Verlauf der 
Debatte die Behauptung des Abg. Richter zurückgewieſen hatte, daß der 
Widerſtand zur Erledigung der Militär⸗Straſprozeß⸗Ordnung hauptſächlich 
bei preußiſchen Stimmen liege, wird der Servistarif der Bud get⸗ 
e e 5 

olgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfes wegen anderweitiger 
Bemeſſung der Wittwen⸗ und Walſengelbet. 2 4 

Der Entwurf wird nach kurzer Debatte angenommen. f 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: 2. Berathung des Auswanderungs⸗ 
geſetzes. (Schluß 3½ Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 4. Mai. 

Abe n. g ar Gre 5 Air x a täten.“ 

g. v. Zedlitz (Freikonſ.) verlangt, auf den Fall des ſozialiſti 
Privatdozenten Arons verweiſend, dal wenn des der BL eh an 
ziplinarrechts des Kultusminiſters gegenüber den Profeſſoren die be⸗ 
ſtehenden Geſetze nicht ausreichten, die Geſetzgebung einſchreiten müſſe, 
wünſcht ferner Angliederung der ſtaatswiſſenſchaftlichen Lehrſtühle an die 
juriſtiſche Fakultät, betont aber zugleich die Schwierigkeit der Beſetzung der 
betreffenden Lehrſtühle. 

Der Kultusminiſter Dr. Bo ſſe bemerkt, daß nachdem Arons wegen 
ſeiner öffentlichen Agitation von ſeiner Fakultät verwarnt war, die Frage 
entſtand, ob er (der Miniſter) weitere Schritte gegen Arons unternehmen 
könnte. Dieſelben unterblieben aber, da ſich die über die Frage einge⸗ 
zogenen Gutachten widerſprachen. Nunmehr ſei aber ein Geſeßentwurf 
ausgearbeitet, der dem Miniſter die Disziplinargewalt über die Privat⸗ 
dozenten gebe. Der Entwurf werde indeſſen kaum noch in dieſer Seſſion 
an das Haus gelangen. Bezüglich der Beſetzung der volkswirthſchaftlichen 
Lehrſtühle werde er volle Parität walten laſſen. Eine zwangsweiſe An⸗ 
liederung der ſtaatswiſſenſchaftlichen Lehrſtühle an die juriſtiſche Fakultät 
ki er die Univerfitäten würden dieſe Frage hoffentlich ſelbſt 
erwägen. 


Im Wirthsbaus hatte er den Befehl zurückgelaſſen, daß man 
gegen ein Uhr einen Wagen für ihn bereit halte, der ihn nach 
der nächſten Bahnſtation bringen ſolle. 

Im Schloſſe wurde er erwartet. Lord Ruthbert fand Sir. 
Lionel Connor zu ſeinem Empfange bereit. Der alte Herr war 
bemüht geweſen, auch in ſeiner äußeren Erſcheinung eine Ver⸗ 
änderung eintreten zu laſſen, die darauf hindeutete, daß ihm in 
feiner Einſamkeit keineswegs die Sitten vornehmen geſelligen 
Lebens fremd geworden waren. Der veraltete Schnitt ſeines 
Geſellſchaftsanzuges beeinträchtigtigte nicht das Anſehen eines 
alten, würdigen Herrn, als welchen jeder Fremde Sir Lionel in 
dieſem Augenblick betrachtet haben würde. 

Er forderte ſeinen Beſuch auf, mit ihm an dem Früh⸗ 
9 Platz zu nehmen, an welchem ein Diener in Livrée 
ervirte. 

„Es war gewiß eine Zumuthung, Lord Ruthbert, Sie 
noch einen Tag zurückzuhalten, den Sie ohne Zweifel im 
Dorfwirthshauſe haben verbringen müſſen. Ich hoffe aber, 
Sie werden mir verzeihen, wenn ich Ihnen meine Gründe 
darlege, die mich bewogen haben, über Ihre Zeit zu ver⸗ 
fügen. Es giebt Tage, an welchem ſich das Alter 
bei mir noch ganz beſonders bemerkbar macht, ich ver⸗ 
mag an ſolchen nicht immer meinen Gedanken zu folgen, 
beſonders nicht, wenn ſie ſich überſtürzen, wie dies geſtern der 
Fall war. Ihre Nachrichten hatten mich vollſtändig verwirrt.“ 

Harry Ruthbert war überraſcht durch die einfache, höfliche 
Art des alten Herrn, die einen vollſtändigen Gegenſatz zu der⸗ 
jenigen des vorhergehenden Tages bildete. Selbſt die Umgebung 
ſchien ſich verändert zu haben, und das Frühſtück ließ es an 
ſeltenen Leckerbiſſen und einem Wein nicht fehlen, wie der Gaſt 
nie einen beſſeren getrunken. 

„Lord Ruthbert — geſtatten Sie mir eine Frage?“ kam es 
von den Lippen des alten Herrn, nachdem der Diener ſich ent⸗ 
fernt hatte, und in dieſem Augenblicke erinnerte ſeine Stimme 
in ihrer unruhigen Haſt zum erſten Male wieder an den 
geſtrigen Tag. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


e 


r 


In der ſich anſchließenden Debatte erklären ſich die Redner im Allge⸗ 
meinen mit der geplanten Regelung des Honorarweſens der Profeſſoren 
einderſtanden. Auch die Frage der Vereinigung der ſtaats rechtlichen Lehr⸗ 
ſtühle mit der juriſtiſchen Fakultät wird in durchweg zuſtimmendem Sinne 

rochen. 
92 5 der Abg. Schmieding (natl.) den Profeſſor Wagner wegen 
deſſen Rede in Bochum angreift, bemerkt der Kultusminister, daß er in 
dem authentiſchen Wortlaut der Rede, den ihm Proffeſſor Wagner vorge⸗ 
legt habe, nichts habe finden können, was zum Einſchreiten gegen Prof. 
Wagner hätte Anlaß geben können . 4 

Nach längerer Debatte wird ſchließlich der Titel bewilligt. Das 
Haus vertagt die Weiterberathung auf Mittwoch Vormittag 11 Uhr. 

[Schluß 4¼ Uhr! 


Die Irrenanſtalten im preußiſchen Staate. 


Im Jahre 1894 gehörten nach dem neueſten Heft der 
preußiſchen Statiftit in Preußen dem Staate 3 Irrenkliniken der 
Univerſitäten zu Berlin, Greifswald und Halle mit 194 bezw. 
64 und 81 Plätzen. Die Provinzialverbände unterhielten 49 
Anſtalten mit 25 530 und die ſtädtiſchen Gemeinden 14 Anſtalten 
mit 6154 Plätzen; außerdem ſtanden den Provinzialverbänden 
und den ſtädtiſchen Verwaltungen noch 1736 Plätze in 26 allge- 
meinen Heilanſtalten zur Verfügung. Mit Hülfe der Wohlthätig 
keit endlich wurde der Betrieb von 20 Anſtalten religiöſer Orden 
und Genoſſenſchaften mit 4157 und von 11 milden Stiftungen 
mit 3781 Plätzen für Geicteskranke erhalten. Ferner befanden 
ſich 98 Irrenanſtalten im Beſitze von Privatperſonen, welche 
5952 Geiſteskranke aufnahmen. 

In ſämmtlichen Anſtalten ſind 54 307 Geiſteskranke im 
Jahre 1894, gegen 25 568 im Jahre 1880 — alſo in 15 Jahren 
28 739 = 1124 v. H. mehr — verpflegt worden. Wie aus 
den Ergebniſſen der Jahre 1880 und 1894 hervorgeht, ſtieg in 
demſelben Zeitraume der Beſtand überhaupt von 17 874 auf 
39 308 Perſonen, und zwar an Männern von 9322 auf 20 650 
Perſonen, an Frauen von 8552 auf 18 658 Perſonen; der 
Zugang überhaupt von 7694 auf 14 999 Perſonen, und zwar 
an Männern von 4387 auf 8544 Perſenen und an Frauen von 
3307 auf 6455 Perſonen. 

Nach einzelnen Krankheitsformen in Betracht gezogen, zeigen 
Beſtand und Zugang innerhalb des bezeichneten Zeitraumes kaum 
nennenswerthe Abweichungen. Hervorzuheben iſt, daß die Krank⸗ 
heitsform „Paralytiſche Seelenſtörung“ Männer wie Frauen in 
den letzten Jahren zahlreicher in die Irrenanſtalten führt. 
Unter 100 Geiſteskranken, welche 1880/91 aufgenommen wurden, 
befanden ſich 12 28 Perſonen, welche dieſe Krankheitsform zeigten, 
während im Jahre 1894 dies bei 12.99 Perſonen der Fall war. 


Die Drientwirren. 


Das wichtigſte Ereigniß aus dem Orient iſt die nunmehr 
erfolgte Abberufung des Oberſt Vaſſos von 
Kreta. Ob Griechenland ſich mit dieſer Maßnahme aber 
wirklich die Vorbedingung für ein vermittelndes Eingreifen der 
Mächte geſichert hat, erſcheint immerhin noch zweifelhaft, da die 
Meldung über die Abberufung des Vaſſos zugleich die Angabe 
enthält, daß der Oberſt Staiko zum Nachfolger des Abberufenen 
ernannt worden ſei. Den Mächten kann es nun aber ſehr gleich⸗ 
giltig ſein, ob die bewaffnete Macht Griechenlands auf der türkiſchen 
Inſel Kreta von einem Manne Namens Vaſſos oder Namens 
Staiko befehligt wird: die Hauptſache iſt doch, daß zugleich mit 
dem Befehlshaber auch die dieſem unterſtellten Truppen von 
der Inſel entfernt werden. Und das ift nicht geſchehen. Die 
Erſetzung des Oberſten Vaſſos durch Staiko wird am beſten 
lediglich als ein Manöver Griechenlands aufgefaßt, das gar 
keine Garantien dafür bietet, daß Griechenland wirklich und 
ernſtlich den Frieden will. Hin uad wieder verlautet freilich 
auch, daß mit der Abberufung von Vaſſos dennoch der erſte 
Schritt zur Räumung Kretas gethan ſei, weil Staiko vorausſicht⸗ 
lich einem Abberufungsbefehleunverzüglich Folge geben wird, was 
Vaſſos nicht gethan haben würde. Es verlautet weiter, Vaſſos 
habe ſeine Abberufung ſelber gewünſcht, um auf den Kriegsſchau⸗ 
platz eilen zu können, und endlich auch, die ſo lange verweigerte 
Abberufung des Oberſt Vaſſos ſolle die nachfolgende Rückberufung 
der Truppen bemänteln. — Man kann alſo angeſichts dieſer 
hin und her wogenden Meinungen nichts thun, als abwarten, 
was da kommen wird. 

Auf dem Kriegsſchauplatz herrſcht augenblicklich 
Ruhe, aber wohl die Ruhe vor dem Sturm. Die nächſten 
Tage ſchon werden die Kunde von der Eroberung Pharſala's 
bringen, darüber kann kein Zweifel ſein. Im türkiſchen Kriegs- 
miniſterium verlautet, daß ſich die türkiſchen Truppen, trotz der 
ſchlechten Behandlung, welche die Griechen ihren verwundeten 
Feinden erwieſen, damit begnügen werden, Theſſalien als Pfand 
für Kreta beſetzt zu halten, da der Sultan nicht eine vollſtändige 
Demüthigung des Nachbarn wolle. Wünſche Griechenland den 
Frieden oder Waffenſtillſtand, fo ſolle es ſich nur direkt an die 
Pforte wenden. Das traurige Geſchick der griechiſchen Königs 
familie geht dem Sultan ſehr nahe. 

Aus Athen wird gemeldet, daß in Achia, wo der Herzog 
von Sparta ein großes Gut befigt, feindſelige Kund⸗ 

ebungen gegen die Dynaftte ftattfanden. Ein Volkshaufe 
Ar in die Villa des Herzogs eingedrungen fein, ſich der dort 
aufbewahrten Waffen bemächtigt, die Möbel zertrümmert und 
die vorhandenen Papiere verbrannt haben. — Weiter mögen hier 
noch folgende Einzelmeldungen eine Stelle finden: 

Konſtantinopel, 4. Mai. Ghazi Osman Paſcha iſt vom 
Kriegsſchauplatz zurückberufen worden, hat jedoch dringend erſucht, bleiben 
zu dürfen. — Die Nachricht, daß die griechiſchen Truppen Epirus bereits 
gänzlich geräumt hätten, iſt verfrüht, dieſelben halten vielmehr noch die 
Batterie in Imaret, das Blockhaus Rogis und einige andere Stellungen 
im Xerovuni⸗Gebirge beſetzt. — Eine Depeſche des „Ikdam“ aus Lariſſa 
von heute meldet: Die Diviſion Hairi, die ſich auf dem Marſche von 
Karditza nach Pharſala befindet, beſetzte mehrere Dörfer. Am Ausgange 
des Golfes von Arta iſt, wie das Blatt weiter meldet, ein griechiſches 
Kriegsſchiff geſunken; infolgedeſſen find die griechiſchen Schiffe in 
dem Golf eingeſchloſſen. * 

Konſtantinspel, 4. Mai. Aus amtlichen türkiſchen Quellen 
wird die Nachricht, daß die Türken mehrere chriſtliche Dörfer im Bilajet 
Janina in Brand geſteckt haben, für unrichtig erklärt, ebenſo wird die 
Nachricht, daß der Sultan ſeit zwei Tagen unpäßlich ſei, als falſch 
e. 4. Mai. Wie die „Agenzia Stefani“ aus Athen meldet, hätte 
die griechiſche Regierung heute ihre Vertreter im Auslande benach⸗ 
richtigt, die Annahme von Freiwilligen für die griechiſche Armee ein⸗ 
a 0 on, 4. Mai. Unterhaus. Der Parlaments⸗Unterſekretär des 
Aeußern Curzon erklärt, zwiſchen den Großmächten finde ein 
Meinung Saustauſch in der türkiſch⸗griechiſchen Angelegenheit ſtatt. 
Es ſei unmöglich, über den Charakter der Unterhandlungen Mittheilungen 
zu machen. Die Mächte wünſchten ernſtlich das Ende 
des Krieges herbeizuführen, aber die erſte weſentliche Vorbedin⸗ 
ung für eine erfolgreiche Vermittelung ſei, daß die Kriegführenden den 
Beweis geben, daß ſie bereit ſind, die Vermittelung anzunehmen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Schwetz, 4. Mai. Die ſogenannte Sachſengängere i nimmt 
in unſerem Kreiſe von Jahr zu Jahr zu. Während im vorigen Jahre 
etwa 300 männliche Perſonen, welche unter militäriſcher Kontrolle ſtanden, 
ſich zu dieſem Zwecke abgemeldet hatten, iſt die Zahl dieſer Leute in dieſem 


Frühjahre auf 1100 geſtiegen. Einen großen Theil davon liefern 
unſere Walddörfer. rüher bekam man ſehr gute, ſich durch 
Treue und Beſcheidenheit auszeichnende Dienſtboten aus jenen Ort⸗ 
ſchaften; heute ziehen die jungen Leute, Mädchen wie Burſchen, es vor, 
als Sachſengänger ihren Lebensunterhalt zu erwerben. 

— Marienwerder, 4. Mai. Zu einem ſehr unliebſamen Auf⸗ 
tritt tam es in der Nacht zu Montag in einem Lokal mit Damen⸗ 
bedienung auf der Gorkener Promenade. Der Amtsdiener Fiſcher betrat 
um 2 Uhr gedachtes Lokal. Da die Polizeiſtunde nur „bis 12“ lautete, 
ſollte die Wirthin Feierabend gebieten. Als die Wirthin ſich ſträubte, that 
dies der Beamte. Die Zivilperſonen verließen darauf das Lokal, ein 
Feldwebel jedoch, Rechnungsführer Kalies vom hieſigen Garniſon⸗Lazareth, 
weigerte ſich deſſen. Es kam zu unangenehmen Szenen. Als der Feld⸗ 
webel dem Beamten den Degen auf die Bruſt ſetzte, zog der Bedrohte einen 
geladenen Revolver und hielt ihn ſeinem Angreifer entgegen. Seiner Ab⸗ 
führung auf die Militärwache entzog ſich der Feldwebel durch die Flucht; 
er wurde in der Grünſtraße überwältigt. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 4. Mai. Bei dem Gewitter am 
Sonnabend ſind in unſerer Gegend mehrere Menſchen vom 
Blitz erſchlagen worden. In Lichtenhagen wurde die Altſitzerfrau 
Semrau auf der Straße vom Blitz getroffen und war ſofort todt. Ein 
Kind, welches ſie auf dem Arme trug, wurde einige Fuß weit fortge⸗ 
ſchleudert, aber nur betäubt. In einem Nachbardorfe Baldenburgs erſchlug 
der Blitz eine Frau, welche ein Schwein die Straße entlang trieb, und 
das Schwein. 

— Konitz, 4. Mai. Unſere Schützengilde iſt wegen ihres Schieß⸗ 
ſtandes in Verlegenheit. Dieſer bietet in ſeiner jetzigen Geſtalt nicht die 
erforderliche Sicherheit. Deshalb hat die Gilde die polizeiliche Anweiſung 
erhalten, für eine größere Sicherheit durch Errichtung einer ſteinernen 
u zu forgen. Bis zur Sertigitellung dieſer Schutzwehr iſt jedes 
Schießen unterſagt. Von diefer Anordnung wird die Schützengilde um ſo 
härter betroffen, als am zweiten und dritten Pfingſtfeiertage das Königs⸗ 
ſchießen ſtattfinden ſoll. ß 

— Dfterode, 4. Mai. Die ſieben ertrunken en Soldaten, 
welche ſeit dem erſten Oſterfeiertage ihr naſſes Grab im r u hatten, 
ſind nun endlich aufgefunden worden. Nachdem das Kommando 
den hieſigen Fiſchereipächter Weichert mit dem Aufſuchen der Verunglückten 
beauftragt hatte, iſt es der Umſicht und dem Geſchick deſſelben gelungen, 
am Freitag bezw. Sonnabend und Sonntag die Leichen mittelſt ſogenannter 
Aalſchnüre ans Tageslicht zu fördern. 

(Sortſezung im zweiten Blatt.) 
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Lokales. 
Thorn, 5. Mai 1897. 


+ [Unſeren Abonnenten, die ſich vorübergehend 
auf Reiſen, in Bädern oder Sommerfriſchen aufhalten und die 
auch in ihrer Abweſenheit von Hauſe die „Thorner Zeitung“ 
weiter leſen wollen, ohne ſie der zurückbleibenden Familie zu 
entziehen, ſtellen wir gern ein zweites Exemplar der Zeitung 
unentgeltlich zur Verfügung und laſſen es ihnen gegen Erſtattung 
der bloßen Portokoſten regelmäßig zugehen. Anträge dieſerhalb 
werden von unſerer Geſchäftsſtelle, Bäckerſtr. 39, entgegengenommen. 

„ [Perſonalien in der Armee.] v. Kuhl ⸗ 
mann, Gen. Lt. und Inſpekteur der 1. Fußart. Inſp., iſt in 
8 ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition 

eſtellt. 

5 — lPerſonalien.] Als Nachfolger des zum Seminar⸗ 
direktor in Oels (Schleſien) ernannten bisherigen Kreisſchul- 
inſpektors Richter iſt Profeſſor Dr. Witte in Lennep zum 
Kreisſchulinſpektor in Thorn ernannt worden. — Der Regterungs- 
Supernumerar Lindner, ſeit Jahren beim hieſigen Königl. 


Landrathsamt beſchäftigt, iſt zum Kreisſekretär ernannt und zum 


1. Juli nach Flatow verſetzt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. jur. Albert Lichtenſtein in Danzig iſt, unter Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſttzdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht in Danzig zugelaſſen. : 

— [Perſonalien beider Steuer.] Der berittene 
Grenzauſſeher Beſtier iſt von Gorzno in gleicher Eigenſchaft 
nach Ottlotſchin, Grenzaufſeher Badtke von Mokrilaß nach 
Ottlotſchin und berittener Grenzauſſeher Raethe von Gollub 
nach Czersk verſetzt. 

[UG lCompagnie⸗Befſichtigung!] Die Herren 
Generallieutenaut v. Amann, Diviſionsgeneral aus Graudenz, 
Generalmajor Be hm, Commandeur der 87. Infanterie⸗Brigade, 
Oberſt v. Holleben, Major Frhr. v. Schimmel mann 
und Hauptmann v Hennig, von hier, begeben ſich am Freitag, 
den 7. d. Mis., nach Danzig, um am Sonnabend die Be- 
ſichtigung der dortigen Compagnien des neugebildeten Infanterie» 
Regiments Nr. 176 vorzunehmen. 

— [Vom Schießplatz] Morgen, den 6. d. Mts., 
trifft, wie bereits gemeldet, das pommerſche Fußartillerie-Regiment 
Nr. 2 zur Schießübung hier ein und kehrt vorausſichtlich ſchon 
Ende Mai, ſpäteſtens am 2. Juni nach Danzig reſp. Neufahr- 
waſſer zurück. Bei dieſer Gelegenheit wird auch ein aſiatiſcher 
Kriegs mann vorübergehend in Thorn bezw. auf dem Schießplatz 
weilen. Bei dem Fußartillerie-Regiment Nr. 2 iſt nämlich ſoeben 
der chineſiſche Hauptmann Sald eingetroffen, um die 
Schießübung in dem Regiment Nr. 2 mitzumachen. 

£ |Raijer Wilhelm-Denkmal in Thorn) Wir 
machen auch an dieſer Stelle auf die Verſammlung aufmerkſam, 
welche heute Abend 8 ¼ Uhr im kleinen Saale des Artushofes 
zur Beſprechung über die etwaige Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in der Stadt Thorn ſtattfindet. 

[I ldandelskammerſitzung vom 4. Mai] Bei 
Feſtſtellung des Haushaltsplans für das Jahr 1897/98 ergab ſich, 
daß nach den vorliegenden Gewerbeſteuerliſten zur Deckung der 
Ausgaben ein Zuſchlag von 19 Prozent erhoben werden müßte, 
da der Kammer nicht, wie im Vorjahre, ein Ueberſchuß zu Ge⸗ 
bote ſteht. Der Vorfigende beantragte jedoch, auch in dieſem 
Jahre einen Zuſchlag von nur 16 Proz. zu erheben und den 
Reſt aus den Einkünften des Lagerhauſes am Hauptbahnhof zu⸗ 
zuſchießen. Die Kammer beſchloß dem Antrage gemäß. — Es 
wurde ſodann zur Sprache gebracht, daß der Güterſchuppen am 
Hauptbahnhoſe, der jogenannte polniſche Boden, für den Verkehr 
gänzlich ungenügend ſei. Die Spediteure ſeien häufig gezwungen 
Güter, die wegen Raummangels nicht auf den Boden geſchafft 
werden können, aus den Waggons herauszunehmen. Die Kammer 
hält eine Erweiterung des Schuppens für ein dringendes Bedürfniß 
und wird deshalb die Königliche Eiſenbahn Direktion in Bromberg 
darum erſuchen. — Da bie ſ. Zt. durch die Handelskammer feſt⸗ 
geſetzten Bedingungen für den An- und Verkauf von Getreide, 
Hülſenfrüchten pp. den heutigen Verhältniſſen nicht mehr ange⸗ 
meſſen ſind, ſo wird die Sachverſtändigen-Kommiſſton erſucht, eine 
eingehende Prüfung vorzunehmen und geeignete Aenderungsvor⸗ 
ſchläge zu machen. — Es kommt ſodann der Wegfall der Holz⸗ 
deklaration in Schillno zur Sprache. Es wird feſtgeſtellt, daß in 
Schiffer⸗ und Holzhändlerkreiſen darüber allgemeine Zufriedenheit 
herrſcht und daß man alle Urſuche habe, dem Königlichen Haupt⸗ 
zollamte für dieſe Verkehrserleichterung dankbar zu ſein. — Auf 
die Anfrage des Königlichen Hauptzollamts hier, ob die Einſendung 
monatlicher Ueberſichten über die aus Rußland über Gollub und 
Leibitſch eingeführten und unter Begleitſcheinkontrolle nach Thorn 
abgelaſſenen Getreidemengen auch jetzt noch erforderlich ſei, ſoll 
erwidert werden, daß die Kammer Werth darauf lege, dieſe 
Notizen auch ferner zu erhalten. — Es wird zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß auf Wunſch der Kammer der Herr Provinzial-Steuer⸗ 
Direktor in Danzig die Abfertigungsſtunden für die Zollabfertigungs⸗ 
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ſtelle am Bahnhof bis auf Weiteres in den Monaten März bis 
September auf 7—12 Vormittags und 3½ 6 ¼ Uhr Nach- 
mittags, in den Monaten Oktober bis Februar auf 8 —12 Uhr 
Vormittags und 2¼ — 6 ¼ Uhr Nachmittags fefigejegt hat. — 
Am 26. Juli findet in Königsberg eine Sitzung des Bezirks⸗ 
eiſenbahnraths ſtatt, für welchen Anträge bis ſpäteſtens 
zum 15. Mai eingebracht werden müſſen. Herr Roſenfeld wird 
erſucht, dabei zur Sprache zu bringen, daß es unbedingt nöthig 
ſei, auf der Strecke Thorn-Graudeny einen Abends 
gegen 11 Uhr von Thorn abgehenden Zug einzulegen. Auch 
die Kammer wird den gleichen Wunſch der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Danzig unterbreiten, womit ſich eine kürzlich aus 
Intereſſentenkreiſen eingegangene Petition erledigt. 

+ Lehrerinnen Prüfung.] Geſtern wurde 
am hieſigen Lehrerinnen⸗Seminar unter dem Vorſitz der Herren 
Provinzial » Schulrath Kretſchmann und Regierungs » Schulcath 
Triebel aus Marienwerder und im Beiſein des Herrn Super ⸗ 
intendenten Vetter aus Gurske die mündliche Abgangsprüfung 
abgehalten. Sämmtliche ſieben Seminariſtinnen, die ſich zu dem 
Examen gemeldet hatten, beſtanden daſſelbe, und zwar die Damen 
Klutentreter, Knuth. Mylo, Rothardt, 
Staats, Stadthaus und Wendel. Außerdem 
unterzog fi noch eine auswärtige Lehrerin, Frl. v. Carlowska, 
der Prüfung in der evangeliſchen Religion; auch ſie beſtand. 
Das Reſultat der Prüfung wurde erſt nach 8 Uhr Abends 
verkündet. 

lDas Handarbeits-Lehrerinnen-Examen!] 
hat in Berlin Frl. Anna Wendel aus Thorn beſtanden, die 
Schweſter der Seminariſtin Frl. Wendel, welche hier geſtern das 
Lehrerinnen-Examen beftand. 

[Der Rudervereinl hält dieſen Donnerſtag im 
„Löwenbräu“ eine Monatsverſammlung ab. 

„ lAuf eine dreißigjährige Thätigkeit] als 
Vorfteherin des Ladengeſchäfts der Seifen⸗ und Lichtefabrik 
Ad. Leetz hierſelbſt kann am heutigen Tage Fräulein Scheckel 
zurückblicken. Wenige Thorner dürfte es geben, denen Fräulein 
Scheckel unbekannt wäre; die Dame hat ſich während ihrer lang⸗ 
jährigen Thätigkeit bei dieſer bekannten Firma durch ihr ſtets 
liebenswürdiges und freundliches Weſen allgemeine Sympathien 
erworben. — Es iſt unter den heutigen Zeitverhältniſſen eine 
Seltenheit, eine treue Gehilfin jo lange Jahre hindurch in einem 
Geſchäft zu finden, und ein derartiges gutes Verhältniß zwiſchen 
der Firma und dem Perſonal ſtellt beiden ein ehrendes Zeugniß 
aus. — Hoffentlich iſt es Frl. Scheckel vergönnt, noch viele Jahre 
hindurch ihrem Poſten in körperlicher und geiſtiger Friſche vorſtehen 
zu können, damit wir an dieſer Stelle am Tage ihres 50 jährigen 
Jubiläums nochmals ihr unſere Wünſche darbringen können. 

= [Beſitzwechſe l.] Das dem Stabshoboiften Ried 
gehörige ſogenannte Lewin'ſche Grundſtück Mellienſtraße 18 tft 
für den Preis von 15 800 Mk. in den Beſitz des Baugewerks⸗ 
meiſters Kleintje übergegangen. 

+[Das Provinzial⸗Guſtas - Adolf ⸗Seſt 
wird in dieſem Jahre am Montag, den 21., und Dienſtag, den 
22. Juni, in Marienwerder gefeiert werden. 

— [Synagogen verband.] Unter Leitung des 
Vorſitzenden der Danziger jüdiſchen Gemeinde fand vorgeſtern in 
Danzig eine Verſammlung von Vertretern der Synagogenge⸗ 
meinden der meiften Städte unferer Provinz ſtatt — im ganzen 
52 Theilnehmer —, in der über die Gründung eines Synago⸗ 
gengemeindeverbandes für die Provinz Weſtpreußen berathen 
wurde. Der Hauptzweck des zu gründenden Verbandes ſoll die 
Hebung des jüdiſchen Religions- Unterrichts in den Volksſchulen 
der kleineren Städte ſein, und es ſoll durch denſelben hauptſächlich 
dafür geſorgt werden, daß die Kinder iſraelitiſcher Eltern nicht 
ohne jeden Religionsunterricht bleiben. 

+ [Ste inmetzzeichen.] Nachdem in neuerer Zeit die 
Bedeutung der in den Werkſteinbauten des Mittelalters zahlreich 
vorkommenden Steinmetzzeichen und Meiſterſchil de 
für kunſtwiſſenſchaftliche Zwecke — insbeſondere für die Geſchichte 
ber Baukunſt — mehr und mehr gewürdigt worden iſt, ſoll für 
die Erhaltung dieſer Klaſſe von Urkunden, ſowie für ihre all- 
mähliche Sammlung Sorge getragen werden. Es iſt deshalb 
Vorſorge getroffen worden, daß bei Gelegenheit von Reparatur- 
arbeiten oder umfaſſenderen Reſtaurationen an älteren Baudenk⸗ 
mälern jene handwerklichen Ehrenzeichen nicht nur vor Zerſtörung 
durch Abſchariren der bezüglichen Quaderſtedle oder vor Entſtellung 
durch Färbung bezw. Uebertünchung ſorgfältig geſchützt, ſondern 
auch in hinreichend großen Maßſtabe (¼ bis '/,, der natürlichen 
Größe) abgezeichnet und unter genauer Angabe des Bautheils, an 
dem ſie vorkommen, geſammelt werden. 

»[Ruſſiſches Branntwein monopol] Auf 
dem Gebiete des Gaſtwirthſchafts⸗ und Schankgewerbes ſtehen 
mit Ablauf dieſes Jahres in unſerem ruſſiſchen Nachbarreiche 
einſchneidende Wenderungen bevor. Sämmtliche dort vorhandenen 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften ſollen, mit wenigen Ausnahmen 
für Bahnhöfe und größere Städte, eingehen. An deren Stelle 
werden in den Städten und in geeigneten größeren Dorſſchaften 
ſtaatliche Branntwein magazine errichtet, in 
welchen die Konſumenten ihren Bedarf an ſpirituöſen Getränken, 
die nur in Flaſchen und Gebinden mit zollamtlichen Bandero⸗ 
lierungen verabfolgt werden, einkaufen können. An Stelle der 
eingehenden Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften find Speiſe⸗ und 
Theehäuſer und dergleichen erlaubt, in welchen aber die Ver- 
abfolgung von Spirituoſen mit Beginn des Branntweinmonopols 
verpönt iſt. In verſchiedenen Orten iſt bereits mit dem Bau 
der Branntweinmagazine begonnen worden. 

D[Buchene Bahnſchwellen.] Wie kürzlich mit- 
getheilt, ſollen auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen mit ge⸗ 
tränkten Eiſenbahnſchwellen aus Buchenholz Verſuche in größerm 
Umfange angeſtellt werden, zu welchem Zwecke Seitens des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten die Lieferung von 50 000 
Schwellen inländiſchen Urſprungs 1. Klaſſe und 30 000 Schwellen 
2. Klaſſe an die Firma Julius Rützers in Berlin vergeben wurde. 
Die genannte Firma hat nunmehr Auftrag erhalten, die zu 
liefernden Schwellen 1. Klaſſe der Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin 
und von den Schwellen 2. Klaſſe den Eiſenbahn » Direktionen 
Danzig und Stettin 20 000 bezw. 10 000 Stück zum Eindau zu 
überweisen. 

* [Nothſtandstarif für Düngemittel 
Der auf den preußiſchen und übrigen Staatseiſendahnen, ſowie 
einer Reihe anderer deutſcher Privatbahnen beſtehende Nothſtands⸗ 
tarif für Düngemittel vom 15. Juni 1896 iſt am 1. Mai d. J. 
außer Kraft getreten. An jeiner Stelle iſt an dieſem Tage im 
Bereich der deutſchen Staatseiſenbahnen ein anderweiter Ausnahme ⸗ 
tarif für Düngemittel und Rohmaterialien der Kunſtdüngerfabri⸗ 
kation zur Einführung gelangt, deſſen Geltung ſich bis zum 
30. April 1902 erſteckt. Der neue Tarif weicht, abgeſehen von 
einer geänderterten Gliederung der äußeren Form und von der 
Ausdehnung deſſelben auf Rohmaterialien der Kunſtdünger⸗ 
fabrikation von dem bisherigen Nothſtandstarif in der Hauptſache 
darin ab, daß die Anwendungsbedingungen die ſofortige Gewährung 
der Frachtermäßigung von 20 Proz. im Kartirungswege für alle 
dem Tarif angehörenden Artikel für den Fall zulaſſen, daß die 


Inhaltsangabe im Frachtbriefe den Zuſatz enthält: „Zur Ver⸗ 
wendung als Düngemittel im Inlande“ oder „zur Kunſtdünger⸗ 
fabrikatſon.“ Nur wenn dieſer Zuſatz im Frachtbriefe fehlt, wird 
die Frachtermäßigung im Wege der Rückvergütung gewährt. Die 
in dem bieherigen Tarif enthaltenen beſonderen Bedingungen für 
Chiliſalpeter, Salpeterabfall und Kaliſalze find fortgefallen. 
[Oldie Zuderausfuhr über Neufahr⸗ 
waſſe i!] betrug in der zweiten Hälfte des April an Rohzucker 
nach Großbritanien 3 890, nach Amerika 88 404, in Summa 
92 294 Doppel Zentner, gegen 178 970 im gleichen Zeitraum des 
Vorjahrs. Nach inländiſchen Raffinerien wurden 486 580 D. -Z. 
geliefert, gegen 407 766 im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in 
Neufahrwaſſer betrug am Schluß des Monats 422 222 Doppel⸗ 
zentner, gegen 551214 im Vorjahre. — Verſchiffungen von 
ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt nach Großbritannien 424110, 
Italien 70 700, Portugal 100 Amerika 72 830 Schweden und 
Dänemark 22, Holland 28 100, im Ganzen 596 060 Doppel- 
zentner gegen 457 320 im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in Neu⸗ 
fahrwaſſer betrug am 30. April 100 300 Doppelzentner gegen 
227 250 im Vorjahre. 1 
| ct [Gauturntag.] Sonntag fand, wie ſchon kurz erwähnt, in 
Bromberg der Gauturntag des Oberweichſelgaues ſtatt. Vom Gau⸗ 
turnrath waren anweſend: Profeſſor Böthke, Kaufmann Löwenſon, Dach⸗ 
deckermeiſter Kraut und Mittelſchullehrer Szymanski aus Thorn und 
Gymnaſiallehrer Hellmann⸗Bromberg. Vertreten waren aus Bromberg und 
Schwetz je zwei Vereine, je ein Verein aus Inowrazlaw, Kruſchwitz, Culm, 
Culmſee, Natel, Schönſee, Schulitz, Thorn, Wongrowitz, Crone a. B. 
und Mocker. Im Ganzen waren 120 Turngenoſſen erſchienen. Die 
Sitzung wurde durch den Vorſitzenden des Gauturnrathes Prof. Böthke mit 
geſchäftlichen, die Turnerei berührenden Mittheilungen Vormittags um 
10 Uhr eröffnet; dann folgten Berichte des Gauturnwarts Gymnaſiallehrer 
Hellmann, des Gaukaſſenwarts Kaufmann Löwenjon » Thorn, des Gau⸗ 
ſchriftwarts und der Bezirksturnwarte. Die letzteren berichteten über den 
Befund der von ihnen beſuchten, ihnen unterſtellten Turn » Vereine, 
während der Gaukaſſenwart über den Stand der Kaſſe referirte. Danach 
betrug die Ausgabe im vergangenen Vereinsjahre 372,49 Mark, die Ein⸗ 
nahme 384 Mark, jo daß ein Minus von ca. 38 Mark zu verzeichnen war. 
Das Vermögen, das bis dahin 733 Mark betrug, ſtellt ſich heute auf 695 
Mark. Beſchloſſen wurde demnächſt, ein Gauturnen in dieſem Sommer 
in Culm abzuhalten. — Zur Bere kam dann ein von Szymanski⸗ 
Thorn eingebrachter Antrag: „Bei der Veranſtaltung von Gauturnen 
in kleineren Städten ſoll es den Ortsvereinen freigeſtellt werden, einen 
Beitrag als Beihilfe zur Deckung der Koſten von den theilnehmenden Gau⸗ 
enoſſen zu erheben.“ Dieſer Antrag wurde nach kurzer Debatte unter 
Weglaſſung der Worte „in kleineren Städten“ und mit dem Zuſatz des 
Gauturnraths „ſofern der Gauturntag nach Vorlegung des Programms 
und des . ſeine Zuſtimmung giebt“ angenommen. Der 
Beitrag für die an ſolchen Gauturnen theilnehmenden Turngenoſſen wurde 
auf je 50 Pfg. feſtgeſetzt. Hierauf beſchloß die Verſammlung die Bei⸗ 
behaltung der Bezirkseintheilung bezw. der Bezirksturnwarte. Gegen den 
| Antrag ſprach nur Dr. Schlieper ⸗Wongrowitz, der die Bezirksturnwarte 


— überflüſſig hielt; er beantragte, daß die Koſten für die Reiſen der 
ezirksturnwarte lieber den kleinen Vereinen zur Anſchaffung von Turn⸗ 
geräthen überwieſen werden möchten. Gegen dieſen Antrag wendete ſich 
deſonders ein Vertreter aus Schulitz. Der Antrag Schlieper wurde dann 
auch abgelehnt und die Eintheilung der Bezirke etc. vorläufig noch bei⸗ 
behalten. — Nach Feſtſtellung des Voranſchlages für 189798 und Feſt⸗ 
ſetzung des bisherigen Gaubeitrages wurde der Gauturnrath wiedergewählt 
und als Vorort für den nächſtjährigen Gauturntag wiederum Bromber 
| beftimmt. Demnächſt wurde nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen die 
Sitzung um 1 Uhr geſchloſſen. Nachher vereinigten ſich die Gauturn⸗ 
genofien zu einem gemeinſamen Mittagsmahle. Der geplante Ausflug 
mußte des ſchlechten Wetters wegen unterbleiben. 
x [Bom Oberverwaltungsgericht!] theilt man mit: 
Das Königl. Oberverwoltungsgeriht het in einem aus Königsberg an 
daſſelbe gelangten Falle die rt entſchieden, welche Wirkung die auf 
Berufung erfolgte Ermäßigung der taatseinkommen⸗ 
ſteuer folder Perſonen, deren gemeindeſteuerpflichliges Einkommen ſich 
mit dem der Staatsſteuer unterliegenden Einkommen nicht deckt, auf die 
Gemeindeſteuerveranlagung hat, namentlich auch dann, wenn gegen die 
letztere innerhalb der durch § 69 des Kommunalabgabengeſetzes vorge⸗ 
iebene vierwöchentliche Friſt Einſpruch nicht erhoben worden. Der 
agiſtrat in Königsberg vertrat bisher die Anſicht, daß eine Ermäßigung 
in der Gemeindebeſteuerung gedachter Perſonen, namentlich Beamten, 
welche nur mit der Hälfte ihres dienſtlichen Einkommens der Gemeinde⸗ 
beſteuerung unterliegen, durch die im Berufungsverfahren erfolgte Herab⸗ 


die Herabſetzung der Gemeinde⸗Einkommenſteuer nur dann gefordert werden 
könne, wenn innerhalb der Friſt von 4 Wochen nach erfolgter Gemeinde⸗ 
ſteuerveranlagung Einſpruch erhoben worden. Er ſtützt ſich hierbei auf 
5 36 Abſatz 3 des Kommunal⸗Abgabengeſetzes, wonach „die auf Grund 
der Einlegung von Rechtsmitteln erfolgte Erhöhung oder Ermäßigung der 
8 Staatseinkommenſteuer die entſprechende Abänderung des Ge⸗ 
meinde zuſchlags nach ſich zieht“ und folgert aus dem Ausdrucke 
„Gemeindezuſchlag,“ daß die Staatsſteuerveranlagung, wenn jene Wirkung 
eintreten ſolle, die un veränderte Grundlage der Gemeindeeinkommen⸗ 
beſteuerung bilden müſſe, daß alſo daſſelbe Einkommen, welches zur 
Staatsſteuer veranlagt ſei, auch der Gemeindebeſteuerung voll unterliege. 
Auch in dem vorliegenden Falle, in welchem die Ermäßigung der Ge⸗ 
meindeſteuer erſt verlangt worden, nachdem die Herabſetzung der Staats⸗ 
einkommenſteuer erfolgt war und die vierwöchentliche Friſt nach einge⸗ 
tretener Gemeindebeſteuerung bereits verſtrichen war, hatte der Magiſtrat 
aus dem vorangegebenen Grunde beantragt, die nach vergeblichem Ein⸗ 
ſpruche erhobene Klage abzuweiſen, und der Bezirksausſchuß hatte dem An⸗ 
trage des Magiſtrats aus dem a Grunde ſtattgegeben. — Das 
Ober⸗Verwaltungsgericht hat dieſe Auslegung des Abſatzes 3 des 8 36 des 
Kommunalabgabengeſetzes unter näherer Darlegung der einſchlägigen Ge⸗ 
ichtspunkte für unzutreffend erkannt und dabei den Grundſatz aufgeſtellt, 

ß eine entſprechende Abänderung der Gemeinde⸗Einkommenſteuer in Folge 

der Ermäßigung der Staatseinkommenſteuer überall da einzutreten habe, 

wo die veranlagte Staatseinkommenſteuer, ſei es durch den Steuerſatz oder 

durch den ſtaatlicherſeits feſtgeſtellten Einkommensbetrag oder endlich nur 

durch die Grenze der ſtaatlichen Steuerſtufe, die Höhe der Gemeindeſteuer 

beeinflußt. Das Recht, die Ermäßigung zu verlangen, ſei an eine Friſt 

überhaupt nicht gebunden; denn wenn auch der § 69 des Kommunal- 

2 Noche ane als Rechtsmittel den Einſpruch freiſtelle, welcher bin nen 

4 Wochen nach erfolgter ed eintreten müſſe, ſo habe dieſer 

— die in § 18 des Zuſtändigkeitsgeſetzes benannten beiden Rechts⸗ 

helfe: den Einſpruch und die Beſchwerde, welche letztere dort an eine 

Friſt nicht gebunden war, zuſammengefaßt, und letztere ſei auch hier an eine 
beftimmte Friſt nicht geknüpft. 

[Die Reimann ſche Bade anſtalt] wurde geſtern Nach⸗ 
mittag durch den Dampfer „Prinz Wilhelm“ aus dem Winterhafen zum 
Sommerſtationsorte an der Bazarkämpe Bade t. Beide Weichſelbade⸗ 
| anſtalten werden bald zur Aufnahme von Badeluſtigen hergerichtet fein. 
| & Ba n ehe In dem Oberförſterdienſtzimmer 

ſtand geſtern Termin an zum Verkauf von 23 Haufen kieferner Dachſtöcke 
und Bohnenſtangen. Die 3 Meter langen waren in der Taxe mit 5 Mk, 
die 6 Meter langen mit 7 Mk. 50 Pf. geſchäßzt. Schon vor dem Termin 
waren mehrere Haufen freihändig verkauft, der Reſt fand in zwei erſchienenen 
Reflektanten willige Abnehmr. Auch wurde an einen dritten Anweſenden 
Brennholz aus der Barbarker Forſt verkauft, das Stangenholz ſteht in 


dem Ver 7 0 
+ [Verhaftung.] Der ruſſiſch⸗polniſche Jude Naczimor, 
der vor einigen Wochen 1 ſeinem 2 in Preu ßen ſich einen falſchen 
Namen beilegte, um unter demſelben nach Amerika auszuwandern, hier 
aber für die falſche Angabe mit mehrwöchentlicher Haft beſtraft wurde, 
poffite geftern Vormittag wieder unſern Hauptbahnhof. Raczimor ift von 
r ruſſiſchen Behörde wegen vor mehreren Wochen begangenen Raub» 
mordes, in Folge Requiſition an die preußiſchen Behörden telegraphiſch 
verfolgt worden, in Spandau auch glücklich erwiſcht und geſtern unter 
Pape icher Begleitung in Alexandrowo an die ruſſiſche Behörde überliefert 

worden. \ 
(Polizeibericht vom 5. Ma i.] Gefunden: Ein 
Faß Margarine im Waldhäuschen, Näheres bei Völkner daſelbſt; eine 
filberne Cylinderuhr im Wäldchen auf Bromberger Vorſtadt; eine Alu⸗ 
minium-⸗Denkmünze von der Centenarfeier auf dem St. Georgen⸗Kirchhof. 
Aufgegriffen: Eine Gans auf der Weichſel vom Schiffer 
Stefanski, abzuholen von demſelben, Fiſcherſtraße 40. — Verhaftet: 
Drei Perſonen. a te 

| Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,11 Meter. 
Abgefahfen iſt der Dampfer „Warſchau“ mit vier beladenen Kähnen nach Plock. 


ſetzung der Staatseinkommenſteuer nicht ohne Weiteres eintrete, ſondern 


A Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Mai. Wie vor 2 Monaten 
berichtet wurde, hatte ſich zur Pacht der Drewenzfähre bei Gu⸗ 
mo wo Niemand gemeldet. Die Waſſerbauinſpektion mußte die Fähre 
eingehen laſſen, und Schulkinder, Kirchengänger u. f. w. waren vom Ver⸗ 
kehr vollſtändig abgeſchloſſen. Der Landrath ließ zwar einen vorläufigen 
Betrieb einrichten, nun mußte aber Fährgeld bezahlt werden. Das hätte 
nun einzelnen Familien, die vier bis fünf Kinder täglich nach Leibitſch Se. 
Schule ſchicken müſſen, viel Geld gekoſtet. Darum wandten ſich die 2) 
wohner von Gumowo an den Landrath, den Regierungspräſidenten und 
den Kultusminiſter. Die Herren Landrath von Schwerin, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Kuntze, Waſſerbauinſpektoer May und Amtsvorſteher Weigel 
haben nun in einer Kommiſſionsſitzung befchlofien, daß die Fähre wieder 
verpachtet wird. Schul⸗ und Kirchgänger ſind frei zu befördern, im Uebrigen 
bleibt der alte Tarif beſtehen. 

Korzeniec, 5. Mai. Wie bereits gemeldet, hat in voriger Woche 
hierſelbſt ein Termin zwiſchen Vertretern der Regierung und den Beſitzern 
der Kämpe ſtattgefunden. Bekanntlich liegt die Kämpe ungeſchützt im 
offenen Strom, ſo daß alljährlich die Bewohner der Kämpe von Hochwaſſer 
und Eis Schaden erleiden. Durch den Ausbau des geplanten Deiches der 
Neſſauer Niederung iſt zu erwarten, daß in Zukunft die Hochwaſſer⸗ und 
Eisſchäden ſich in noch größerem Umfange wiederholen werden. Nun ſind 
dieſerhalb die Bewohner unſerer Kämpe bei den Behörden vorſtellig ge⸗ 
worden. Die Beſitzer erheben nicht Einſpruch gegen den Deichbau, ſon dern 
fie bitten, doch auch für Korzeniec einige Sicherheitsvorrichtungen zu 
treffen. Dieſelben können nach Lage der Sache einzig und allein darin 
beſtehen, daß Korzeniee eingede icht würde. Die Kämpe in den Deich⸗ 
verband der Thorner Stadtniederung oder in den jetzt gebildeten Verband 
der Thorner linksſeitigen Weichſelniederung Meflan) zu ziehen, iſt uns 
möglich. Für die Kämpe einen eigenen Deichverband zu bilden, muß 
unterbleiben, weil einmal die Ortſchaft hierzu nicht . 1 iſt und 
dann auch, weil das Strombett der Weichſel die genügende Breite für 
Hochwaſſer und Eisgang behalten muß. Die vorgebrachten Klagen der 
Bewohner von Korzeniee hat die Kgl. Regierung nicht für unbegründet er» 
klärt. Sie iſt auch ſehr bemüht, den Bewohnern zu helfen. Es hält aber 
ſchwer, die zweckmäßigſte Art und Weiſe der Hilfe feſtzuſtellen. Eine bloße 
Geldentſchädigung den Beſitzern zu zahlen, wurde darum für unzweckmäßig 
befunden, weil nach einer Reihe von Jahren ſpätere Beſitzer diefelbe Noth⸗ 
lage würden durchzukämpfen haben. Die Kämpe einfach von Staatswegen 
anzukaufen, hielten die Vertreter der Regierung für nicht gut ausführbar aus 
Mangel an etatsmäßigen Mitteln. Die meiſte Ausſicht auf Ausführung hat 
folgender Plan: Die Regierung will die Beſitzer in geſchützter Gegend 
anſiedeln. Haben die Beſitzer Luſt, auf die Höhe zu ziehen, ſo iſt eine 
Kgl. Domäne zur Anſiedelung in Ausſicht genommen. Wollen die 
Beſitzer aber auch fernerhin in der Niederung wohnen bleiben, 
ſo plant die Kgl. Regierung, eine jetzt eingedeichte Kol. Kämpe gegenüber 
Mewe den Beſitzern von Korzeniec zur Anſiedelung zu überlaſſen. Es 
würde dann ſtatt dieſer die Korzeniec⸗Kämpe in den Staatsbeſitz über⸗ 
ehen. Die Ausführung dieſes Planes, ſei es nach der einen oder anderen 
Seite hin, würde auch dem Zuſtandekommen des geplanten Holzhafens 
nur förderlich ſein. . 

np Gremboczyn, 4. Mai. In der am Sonnabend ſtattgefunde⸗ 
nen Sitzung des Lehrervereins Leibitſch wurden die Herren 
Lehrer Odya⸗Kaszezorek und Strech⸗Zlotterie zu Delegirten für die in 
Graudenz ſtattfindende Provinzial ⸗Lehrerverſammlung gewählt. Herr 
Kalies⸗Gremboczyn hielt einen Vortrag über „das Züchtigungsrecht des 
Lehrers“. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche unter Bezugnahme 
auf das neue Lehrerbeſoldungsgeſez um Gewährung eines Grundgehaltes 
von 1000 Mk. ohne Aurechnung des Brennmaterials bei der Behörde 
vorſtellig werden wird. — Am Sonntag, den 2. d. M. hielt der Grem⸗ 
boezyner Darlehns⸗Kaſſenverein (e. G. m. u. H.) eine 
ordentliche Generalverſammlung ab. An Stelle von zwei 
ausgeſchiedenen Mitgliedern des Aufſichtsraths wurden die Herren Lehrer 
Lukowski⸗Gremboczyn und Beſitzer Rohloff ⸗Leibitſch in den Aufſichtsrath 
gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, daß jedes Mitglied für das unent⸗ 
ſchuldigte Fernbleiben oder zu ſpäte Erſcheinen in der Generalverſammlung 
eine Conventionalſtrafe von 50 Pf. zu geblen hat. Die Mitglieder des 
Vorſtandes zahlen für das unkniſch u gte Fernbleiben von den ordent⸗ 
lichen Vorſtandsſitzungen eine Strafe von 1 Mk. — Wie verlautet, wird 
be dem Bahnhof Papau eine neue Poſtagentur eingerichtet 
werden. Die Poſtagentur in Dorf Papau ſoll in eine Poſthilfſtelle umge⸗ 
wandelt werden. — Der Kriegerverein Leibitſch hält die nächſte 
Vereinsverſammlung am Sonntag, den 9. d. M. im Lokale des Kameraden 
Felske in Gremboczyn ab. 


Vermiſchtes. 

Die 9. Jahresverſammlung des Evangeliſch⸗ Kirchlichen 
Hilfsvereins fand Dienſtag im Berliner Schloß ſtatt. Die Kaiſerin ließ 
ſich wegen Erkrankung des Prinzen Joachim durch die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold vertreten. 

Vor 200 Jahren, am 25. April 1697, wurde in der Stadtkirche 
zu Deſſau eine Türkin, Namens Mepha getauft. Ueber den Taufakt 
ſind folgende — in dem Kirchenbuche zu leſen: „Den 25. April 
Sonntages, nach der Mittagspredigt, iſt eine ſich bei Hannß Bettmamien, 
einem Churſächſiſch geweſenen Reuter, jetzo allhir aufhaltendt geweſene 
Türkin (nachdem Sie durch die Erleuchtung des heil. Geiſtes in unſerer 
reinen Chriſtlichen Lehre ſoweit kommen, daß Sie getauft zu werden höchl. 
verlanget) auf Anordnung des Herrn Supint. D. Johann Conrad Sittiges 
Hochf. Hofpredigers und Beichtvaters allhir, nach abgelegtem Chriſtl. 
Sermon, jo H. M. Daniel Ilgen Archidiae. Vorm Altar in hieſiger 
Stadtkirchen gethan, und dann nach ihren der gebohrenen Türkin, Mepha 

enannt, öffentl. gethanen Chriſtl. Glaubens⸗Bekänntnis. Vor dieſer ganzen 
Ebriſtl. Gemeinde allhir, Von obgemelten Hrn. Archidiacono H. M. Ilgen 
getauft, und Chriſtina Sophia benennet worden, Pathen waren: Ein Wohl⸗ 
ehrenveſter, Wohlweiſer gantzer Rath allhir, da denn das Chriſtl. Werk. 
Von Hrn. Andrea Schillingen Raths » 9 2 und Goldſchmidten 
allhier Verrichtet worden. item Fr. Chriſtina, Hrun. Martin Mellens 
Wohlverordneten Paſtoris Ehefrau zu Selben, und Jungfer Johann Sophia, 
Herrn Johann Schäafers Stadtrichters und Apotheker Eheleibl. Jungfer 
Tochter allhir. Dieſe gemelte Türkin iſt im 6. Jahre ihres Alters aus 
der Türkey, als die Feſtung Ofen Vom Keyſer und Chriſtl. Fürſten ein⸗ 
genommen worden, mit hieraus gebracht, und biß jetzo, daß Sie nunmehr, 
Gott Lob, die beil. Taufe in ihren 17. Jahr empfangen, zu allen guten 
in Chriſtenthum unterwieſen und aufgezogen worden, hat alſo wenig Vom 
türkiſchen Glauben zu jagen gewußt. Auch iſt nöthig mit hierher zu 
zeichnen, daß bey ietzomelter Tauffe, Voher ehe etwas angangen, das Lied: 
Chriſt unſer Herr Zum Jordan Kahm u. ſ. w. und nach geendigten Chriſtl. 
Werk: Nun laß uns Gott dem Herrn Dank jagen u. ſ. w. auf Befehl des 
obgedachten Hrn. Supint. Von Hrn. Cantor mit der Schul und Gemeinde 
gejungen worden.“ 

Drei Hochzeitsfeſte an einem Tage in einer Familie. Daß 
Großvater und Großmutter, Vater und Mutter, Tochter und Schwiegerſohn 
am ſelben Tage Hochzeit haben, ſchreibt die „Hagenauer Zeitung“, iſt wohl 
ein ſeltenes Ereigniß. Der frühere Zimmermann Johann Martz und ſeine 
Ehefrau Magdalena Clodi in Dalhunden feierten am 27. April goldene, deren 
Sohn Zimmermann Karl Martz mit Magdalena Klein ſilberne Hochzeit. Die 
Enkelin bezw. Tochter ſchloß an demſelben Tage mit einem jungen Manne 

von hier den Bund für's Leben. Von den 43 Kindern, Enkeln und Urenkeln 
war ein große Zahl herbeigeeilt, um dem Ehrenfeſte des 78jährigen Urgroß⸗ 
vaters und der 75jährigen Ahne beizuwohnen. Der Kaiſer hat dem Jubelpaar 
eine Unterſtützung gewährt. ; 


Ein ſchweres Brandunglück, 
dem zahlreiche Menſchenleben zum Opfer gefallen 
ſind, hat ſich geſtern Nachmittag in Paris ereignet. Es ſind uns 
darüber heute folgende telegraphiſche Meldungen zugegangen: 

Paris, 4. Mai. In dem Wohlthätigkeitsbazar, der jedes 
Jahr von Damen der Ariſtokratie in der Rue Jean 
Goujon zum Beſten der Armen veranſtaltet wird, brach heute ein 
Feuer aus, das den ſtark beſuchten Verkaufsraum vollſtändig zer⸗ 
ſtörte. Bis Abends 6 Uhr war feſtgeſtellt, daß 30 Perſonen 
ums Leben gekommen und 35 Perſonen ſchwer verletzt 
ſind. Die Leichen der Umgekommenen wurden vollſtändig verkohlt 
herausgeſchafft; zahlreiche Perſonen werden vermißt. 

Paris, 4. Mai. 6 Uhr 55 Min. Abends. 
in dem Wohlthätigkeitsbazar brach oberhalb des Verkaufsraumes 
der Herzogin von Uzèes aus; auf welche Weiſe es entſtanden iſt, 
weiß man noch nicht. Das Gebäude, welches eine Länge von 100 
und eine Breite von 60 Metern hatte, war ganz aus Holz 


Das Feuer. 
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erbaut. In 10 Minuten ſtand Alles in Flammen. 
Es entſtand ein unbeſchreibliches Drängen. Viele Perſonen wurden 
nie dergeſtoßen und mit den Füßen getreten. 

Paris, 4. Mai. 7 Uhr 15 Min. Abends. Die genaue 
Zahl der Opfer bei dem Brande im Wohlthätigkeitsbazar konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Auf den Trümmern des Bazars 
ſind die vollſtändig verkohlten Leichen aufgehäuft und ganz un⸗ 
kenntlich. Dieſelben werden von ſtädtiſchen Ambulanzwagen 
nach dem Induſtriepalaſt geſchafft. Ungefähr 150 Ver⸗ 
wundete wurden in ein Hotel gebracht. Nach der Ausſage 
eines Polizeibeamten, der den Dienſt im Bazar verſah, ſollen 
1500 bis 1800 Perſonen zur Zeit im Bazar geweſen ſein, als 
das Feuer ausbrach. — Bis acht Uhr Abends ſollen 
bereits 200 Opfer feſtgeſtellt ſein. 

Paris, 4. Mai, 8 Uhr Abends. Etwa 20 Leichen ſind 
nach dem Induſtriepalaſt geſchafft worden. Zahlreiche Perſonen 
ſtehen vor den Thoren des Palaſtes, um Nachrichten zu erhalten. 
Die Aerzte verbieten den Eintritt. Viele Diener und Kutſcher in 
Livrée erkundigen ſich nach ihrer Dienſtherrſchaft. — Alsbald nach⸗ 
dem die Alarmſignale gegeben waren, war der Sicherheitsdienſt 
zur Stelle. Polizeimannſchaften verſuchten mit Gewalt, Ordnung 
in die bereits ſinnlos vor Furcht das Gebäude verlaſſende Menge 
zu bringen. Herzzerreißende Laute, verzweifelte Rufe wurden 
überall gehört. Aber das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß, als 
die erſten Mannſchaften der Feuerwehr an der Brandſtelle eintrafen, 
bereits das Gebälk in Flammen ſtand und zuſammen⸗ 
ſtürzend viele Perſonen, welche noch im Innern des Ge⸗ 
bäudes waren, begrub. Der Poltzeipräfect ließ zahlreiche Ver⸗ 
wundete, von denen einzelne in ſchrecklicher Weiſe verbrannt 
waren, fortſchaffen. Die Feuerwehr überſchüttete die Trümmer mit 
Waſſer und ſchützte die benachbarten Gebäude. Man befürchtet, 
die heutige Kataſtrophe iſt, was die Zahl der Opfer betrifft, noch 
ſchrecklicher wie der Brand der Opera comique. Die Zahl 
der Verunglückten iſt noch nicht feſtzuſtellen. 

Paris, 5. Mai, 8 Uhr 40 Minuten Abends. Der Anblick 
der erſten in den Induſtriepalaſt geſchafften Leichen iſt ſchrecklich. 
Bei vielen iſt der Oberkörper vollſtändig verkohlt, während die 
untere Körperhälfte und ſelbſt die Kleider ganz unverſehrt ſind. 
Wie Augenzeugen berichten, brach das Feuer in der Abtheilung 
aus, in welcher der Kinematograph vorgeführt wurde. Man glaubt, 
daß durch Herausſpringen electriſcher Funken eine Gasexploſion 
entſtanden iſt. Der Ruf „Feuer“ verurſachte eine furchtbare 
Panik. Einige Comiteemitglieder verſuchten vergebens, der 
Panik Einhalt zu thun. — Die Identität und Zahl der Opfer 
feſtzuſtellen, iſt vorläufig unmöglich. Unter den Vermißten beſindet 
ſich auch die Herzogin von Alencon. Der Herzog, welcher 
ſeine Gemahlin begleitete, iſt leicht am Fuße verletzt. 


Neue ſte Nachrichten. 

Stuttgart, 4. Mai. Wie der „Schwäbiſche Merkur“ 
meldet, iſt der Dichter Prof. J. G. Fiſcher heute Nachm. geſtorben. 

Luxemburg, 4. Mai. Der deutſche Miniſterreſident 
5 Franz von Thurn und Taxis iſt heute Nachmittag hier 
eſtorben. 
ee Simla, 4. Mai. Wie aus Meſched in Afghaniſtan ge⸗ 
meldet wird, hat zwiſchen einer ruſſiſchen, zum Poſtdienſt komman⸗ 
dirten Truppenabtheilung und einer afghaniſchen Grenzwache gerade 
im Süden von Haſchtadan, wo vor einigen Jahren General 
Mac Leon die Grenzlinie feſtſetzte, ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. 
Der Punkt, wo der Kampf ſtattgefunden hat, iſt noch ungewiß. 
Zwei Ruſſen und ein Afghane ſollen getödtet fein, 

Athen, 4. Mai. Oberſt Vaſſos iſt an Stelle des Oberſten 
Manos zum Chef der Armee in Epirus ernannt worden. 

Athen, 4. Mai. Auf Vorſchlag des Miniſters des Innern 
hat der König angeordnet, daß morgen ſein Namenstag nicht 
gefeiert werde. (Dieſer Entſchluß ift begreiflich, da das Volk 
den Tag zu antidynaſtiſchen Demonſtrationen benutzen wollte. — 
Red. 

2 onſtantinopel, 4. Mai. Die Kämpfe vor Veleſtinos 
und Pilaf⸗Tepe dauern fort; die Türken haben neue Verſtärkungen 
herangezogen. Heute iſt von Muradli der 24. und von Adrianopel 
der 10. Militärzug nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. Von 
Danolica wurde ein Train mit Pferden entſendet. Von Konſtan⸗ 
tin opel gingen 35 000 kg. Telegraphenmaterial nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze ab. 

Paris, 4. Mai. Einer „Havas“⸗Meldung aus Athen von 
Abends 6 Uhr räumten die Türken nach Kardiſſa auch Trikalla. 
Eine Truppen⸗Abtheilung zur Beſetzung dieſer Stadt iſt abgeſandt. 
(Wir bitten zu beachten, daß dieſe Meldung aus Athen ſtammt! Red.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 5. Mai um 6 Uhr Morgens über Null 
2,00 Meter. — Lufttemperatur 7 Gr. Ce. — Wetter 
Regen. — Windrichtung: Nord. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Donnerftag, den 6. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Tempe⸗ 
ratur. Lebhafte Winde. Strichweiſe Regen. 

Sonnen Aufgang 4 Uhr 21 Minuten, Untergang 7 Uhr 33 Min. 

Mond» Aufg. 6 Uhr 41 Min. Morgens, Unterg. Morgens. 

Freitag, den 7. Mai: Wolkig, kühler, Regenfälle. Friſche Winde. 

Sonnabend, den 8. Mai: Veränderlich, ziemlich kühl, windig. 


Berliner telegraphiſche Schluſkourſe. 
5. 5. 4. 5. 5. 5 


9 . * 0 4. 5. 
Tendenz der Fondsb. feit ſtill Dise. Comm. Antheile 198.— 197,90 
Ruf. Banknoten. 216.05 216,45 Harp. Bergw.⸗Act. 181,30/185,20 
War ſchau 8 Tage 216,10 216,10 Thor. Stadtanl. 3½ % 1101,— 1101,— 
Oeſterreich. Bankn. 170,60 170,55 Weizen: Mai 160,— 160,50 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,40 98 30 Juli 159,29|159,50 
Preuß. Conjol33%,pr.\104,— |104,— September 154,50 0155,25 
Preuß. Conſols 4 pr. 104, — 104,— Mai New⸗Nort 76,70 78,½ 
Dtſch. Reichsanl. 30% 98,.— 98,.— Roggen: Mai 116,50116,75 
Dtſch. Reichsanl 3% 104,.—104,— Juli 118.— 118,50 
Wpr. Pfobr. 3/ ld. 11 94 20 94,10 September 120,—1120,— 
„ „ 34/5 „ 100,20 100.25 Hafer: Mai 127,200127,25 
Poſ. Pfandb. 3½ / 100,20 100,0 Rüböl: Mai 56,40) 56,30 
= „ 4% —.— —,- Spiritus 50er: Io I —, I S= 
Poln. Pföbr. 41/,%/, 67,60 67,70 Joer leco. 41,20 41,10 
Türk. 1% Anleihe © | 20,— 19,75 70er Mai 45.5c| 45,20 
Ital. Rente 4% 91,30 91,20 70er September 45,50] 45,40 
Rum. R. v. 1894 4% 88,.— 88,— 


Wechſel⸗Discont 30% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staats⸗Anl. 
3½¼% für andere Effekten 4% 


Es giebt keine Hühneraugen mehr! Unter den vielen Heil⸗ 
mitteln zur Entfernung des Hühnerauges nimmt das Hühneraugen- 
Wattorin den erſten Platz ein. Es iſt das einzige Mittel, duach welches 
man ſich in einer Nacht dollſtändig ſchmerzlos von dieſem fo läſtigen 
Uebel auf leichte Art befreien kann. 


UT, > Dee 


* 


V2 


re 


een 


P 


e * 


meer, 


n 


W 


Bekanntmachung 
betreffend Stadtverordneten⸗ 
ſatzwahlen. 

Wegen Ausſcheidens nachſtehend benannter 
Mitglieder aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und zwar: 

a) des Herrn Kriwes, welcher in das 
Magiſtrats⸗Kollegium eingetreten iſt 
— Wahlperiode bis Ende 1898 — 
b) des Herrn Feyerabendt, welcher 
aus Thorn verzogen ift — Wahlperiode 
bis Ende 1902 
ind Erſatzwahlen erforderlich geworden. 
eide Wahlen find von den Wählern der 
III. Abtheilung vorzunehmen. 

Demzufolge werden die Wähler der dritten 
Abtheilung, welche indeſſen noch beſondere 
Einladungsſchreiben erhalten, auf 

Montag, den 31. Mai 1897, 

Vormittags, während der 

Stunden von 10 bis 1 Uhr 

u. Nachmittags in den Stun⸗ 

den von 3 bis 6 Uhr 
hierdurch eingeladen, 


im Stadtverordneten-Sitzungsaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl- 
vorſtande abzugeben; bemerkt wird hierbei, 
daß zunächſt 
eine Perſon (an Stelle des Herrn Kriwes) 
für die Wahlperiode bis Ende 1898 
und demnächſt 
eine zweite Perſon (an Stelle des Herrn 
Feyerabendt) für die Wahlperiode bis 
1222 1 And 
u bezeichnen ſind. 
+ Sollten engere Wahlen nothwendig werden, 
ſo finden dieſelben an demſelben Orte und 
zu denſelben Zeiten 
am Mittwoch, d. 9. Juni 1897 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall gleich⸗ 
falls hierdurch eingeladen werden. eins 
Thorn, den 30. April 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des der Fortifilation 
gehörigen auf dem linken Weichſelufer 
beim Schloſſe Dybow gelegenen Lager⸗ 
platzes iſt zum 
Sonnabend, den 8. Mai 1897, 

Vormittags 10 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Fortifikations 
Dienſtgebäude, Zimmer 8, anberaumt 
worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde lie⸗ 
genden Bedingungen und Pläne, aus 
welchen die Lage des Platzes erſichtlich 
iſt, können innerhalb der Dienſtſtunden 
von 8—12 Uhr Vormittags und 2—6 
Uhr Nachmittags in obigem Zimmer 
eingeſehen werden. 

Pächter, welche den Lagerplatz vor 
dem Termin an Ort und Stelle zu 
ſehen wünſchen, haben ſich dieſerhalb 
an den Feſtungsbauwart Schade 
(Dienſtwohnung aufdem Feſtungsziegelei⸗ 
Gebäude) direkt zu wenden. 

Königliche Fortifikation Thorn. 
Verdingung. 

Die Lieferung von Treppenſtufen 
und Podeſtplatten zum Bau eines 
Perſonentunnels auf dem Bahnhofe 
Thorn ſoll vergeben werden. Ver⸗ 
dingungstermin am 24. Mai 
1897, Vormittags 11 Uhr. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Be 
dingungen können während der Dienſt⸗ 
Hunden in meinem Dienſtzimmer ein- 
geſehen, auch gegen koſtenfreie Einjen- 
dung von 30 Pf. (nicht in Briefmarken) 
von da bezogen werden. 

Thorn, den 30. April 1897. 

Vorſtand der Ketriebsinfpektion I 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z zu 5% aus. 1874 
Thorn, den 3. Mai 1897. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Oeffentliche 
Verſteigerungen. 


Am Freitag, den 7. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 
zwangsweiſe 
1 Bierapparat, 1 runden 
So vo 1 Damenſchreib⸗ 
tiſch, 1 Fahrrad, 1 Pelz, 
1 Ueberzieher, 1 Taſchenuhr 
mit Kette, 1 Winterjaquett, 
70 Handkörbe und 30 kleine 
Körbchen; 
freiwillig aus einer Streitmaſſe 
61 Dizd. Patentküchenmeſſer, 
darunter 54 Dtzd. kleine, 
2 Dad. einzeln cartonirt, gelb, 
3½ Dizd. mit Schuppenfänger 
und 1½ Dizd. mit Doppel⸗ 
klinge, blau cartonirt 
meifibietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verfteigern, 
Nitz, Gärtner, Bartelt, 
Gerichtsvollzieber. 


Loose 


zur Weimar⸗Lotterie. Ziehung der erſten 
Klaſſe ſchon 8.— 10. Mai 1897. — Looſe 
a Mk. 1,00, 

zur 19. Marienburger Pferde⸗Lotter ie. 
Ziehung 15. Mai. Looſe a M. 1,10 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
VBäckerſtraße 39. 


Aufruf! 


Der am 31. März d. 38. erfolgte plötzliche Tod des während der Eiſen⸗ 
bahnfahrt Schwetz⸗Terespol von fanatifizten polniſchen Arbeiterwählern bedrängten 
und anſcheinend erwürgten Lehrers Grütter aus Luſchkowko hat nicht 
nur durch die beſondere Verkettung der Umſtände, welche den Tod gerbeiſührte, 
die Theilnahme weiter, namentlich aller deutſchgeſinnten Kreiſe erregt, 
ſondern auch der Heimathkunde Weſt⸗ und Oſtgreußen einen der eifrigſten Botaniker, 
der preußischen Volksſchule einen getreuen Mitarbeiter, ausgeſtattet mit reichſtem 
Wiſſen und Können, entriſſen. Eine Wittwe mit drei kleinen Kindern bleiben 
in dürftigen Verhältntſſen zurück. Das unterzeichnete Comité hältes für eine 
Ehrenpflicht, ein Scherflein beizutragen zu der Erziehung der Verwaiſten, auf daß 
dieſe, wenigſtens vor materieller Noth geſchützt, etwas Ordentliches lernen und 
würdig werden. ihres hochbegabten Vaters. Möchten Alle, die mit bewegtem 
Herzen die Nachricht von dem Todesfalle geleſen haben, nach Kräften ihr 
Scherflein zu gleichen Zwecke beiſteuern! 

Beiträge nehmen der Schatzmeiſter des Preußiſchen Botaniſchen Vereins, 
Herr Apothekenbeſitzer Born in Königsberg in Pr., Vordere Vorſtadt 55, ſowie 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 1871 


Das Comité. 


Viktoria 


8. 2 & 
2 2 5 
3 F'ahrradwerke : 
ge — A.-G. 8 
„ Leieſerantin vieler Militär Aund Civil⸗Behörden. a: 
3: Habrräder allererfien Ranges; 
8 ee lleichteſter Gang, beſtes Material. an 
De 2 * 2 — 
82 llein⸗Verkauf:; &. Peting's Ww, ? 
88 Waffen und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 2 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


10,000 Gewinne 


kommen in beiden 
Ziehungen zur 


Ziehung 
schon 


8.—10. Mai 1897, X 


Erste Ziehung 
| schon 


trägt 


200.000 U 


Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk, 
(Porto und beide Gewinnlisten 80 Pfg.) zu haben bei: 
dem Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Loose a Mk. I in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Brennabor, Allright 


sowie engliſcge Premier- Fahrräder, 
ſämmtl Iklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Eigene ca. 2000 J Meter ne 


Uebungsbahn. 


Zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 
Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ 
j mu 


7 8 

f7 3 33 
> 
= 


gewöhnlich billigen Preeiſn. 1 

aan =: Oscar Klammer. 
2 32 Thorn, III, Brombergerſtr. 84. 8. — 
2 Fahrradhandlung und Radfahrſchule. er 


Dis Grundflüc Wellienfrafe 8 


(Ecke Rother Weg und Glacis) beſtehend aus Wohnhaus mit 
7 völlig renovirten e und großen Nebenräumen, 
Stallungen, Wagenremiſe ꝛc., 4 Morgen Gartenland, (auch ge⸗ 
theilt) iſt vom 1. Oktober eventl. früher unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vermiethen. Näheres durch 


Walter Lambeck. 


Fürberei und chemiſche Mein Grundſtück, 
Waſch : Anflalt (ER Ge. Weder, Bohnäefle 


beſtehend aus Wohnhaus, Scheune, ca. 15 
Ludwig Kaczmarklewiez Morgen Land und Wieſen bin ich Willens 
orn, 


bei geringer Anzahlung unter günftigen Be⸗ 
36 Mau aße 36 
. dee Werdet. Aumelde⸗ 
Zarte weisse Haut, Formulare 
Sommersprossen | tur 
verſchwinden unbedingt deim tägl. Gebrauch d. 
„reihe Sale in Dersden. find Heiß vorräthig in der 


dingungen zu verkaufen. Frau Ww Nowack a. 
empfiehlt ſich 1 en u. Reinigen aller 
jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 

” T 9 5 
Bergmann’s Lilienmilch-erfel Unfallversicherung 
0 f. b : 2 2 
2. Wendisch Nacht IRathsbüchürückerei Ernst Lambeck 
— nn une 


Zu wohlthätigen Zwecken 


Sonntag, den 9. Mai 1897, Abends 7, Uhr, 
in der altstädt. evang. Kirche 


Kirchen-Concert 


von 
Steinwender, Organist, 

WEB” unter Mitwirkung geschätzter Kräfte. ag 
Eintrittskarten à 50 Pig. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck (Sonntag Nachmittag bei Kaufmann Szyminski.) 
——= ͤ—.. — — Trauer u een 


Verst | Heute 


Mittwoch, donnerstag. Mittwoch, d. 5. er, Abends 8 Uhr 


ee 
M. e af 
Specialarzt Senator. 


f.Haut-u. Geschlechtskrankheiten.|Ruder-Verein, Thorn, 


Marienburger Pferde-Lotterie; Don erſtag 6. 5.97. Abds. 8 ¼ Uhr: 
Ziehung am 15. Mai er. Looſe & Mk. 1,19, Monats-Versammlung 

Königsberger Pferde- Lotterie; im Löwenbräu. 
Ziehung am 26. Mai er. Looſe à Mk. 1,10, Aufnahme und Sonſtiges. 

r 8 e ‚Lulkau. 
Hauptgewinn: Mk. 50 000. Looſe à Mt. 1,10 enn en 9. Mai 1897, 

empfiehlt 1674 ikränzehen, 

Oskar Drawert, Thorn. wozu ergebenſt einladet F. Helemann. 
lachend⸗friſche, goldgelbe Früchte, Poſtkorb Täglich 2 Frisches Landhrot 
(10 Pfd. Brutto) ca. 30— 40 St., franco auf Hefen und Sauerteig gebacken 


incl. Verp. M. 3,—, ganze Kiſte 2—300 St. 
M. 9,— bis 9,50 ab hier geg. Nachn. Rich. 
Kox, Südfrucht-Import, Duisburg a. Rh. 


Technisches: Bureau 
für 
Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations-Anlagen. 


Koppernikusſtraße 9 
übernimmt 
Arbeitsausführungen 
jeder Art und Größe, 

ſowie Reparaturen. 


6⸗Pfd. Brot für 50 Pf. 
offer irt 1866 
A. Laechel, Schuhmacherſtraße. 


Coppernicus-Restaurant. 
Coppernicusſtr. 20. 


Heute Eröffnung d. Sommergartens 
Speiſen à Carte zu jeder Tageszeit 


- Vorzügl. Königsberger Bier 
von der Brauerei Ponarth wird ausgejchentt. 
1815 ; le. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack u. feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur „ Ltr.⸗Fl. 
a Mk. 2 und à Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 1869 


Oscar Drawert, Thorn. 


0090 Margarine-Butter 
1 | F. ln . 
Franz Lochs e eee. 
— . 
= Tapezier. Spargel 
8 a . * 5 Sue: 
= | Werkstatt für Blstr S rs ges. Sera Were 
= und Dekoration. (nahe der Ulanen⸗Kaſerne). 1862 


1. Berliner Platt- u. Waschanstalt 
Culmerſtraße Nr. 11 
bei Frau Jonatowska. 


Wattorin 
beseitigt jedes 

Hühnerauge 

über Nacht. 


Dose Mk. 1. 
Zu haben bei: Anders & Co. 


Couveris 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 3 Mk. an 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Als Inhaber der 
I. Gilde 


für Rußland, erbiete ich mich Ex⸗ 
editionen, Speditionen über 
uſſ. Leibitſch gegen mäßiges Ho- 
norar auszuführen. — Gleichzeitig ſtelle 
Gänslern zur Bequemlichkeit 
Waſſer, Hafer und Treibland 
zu billigſten Preiſen zur Verfügung. 


J. Hernes, 
Müllenbeſitzer in Ruſſ. Leibitich. 
BE” Abhanden gekommen 
2 1 stichelhaariger Hühnerhund 
(Brauntiger). Steuerinſpektor Hensel. 


Auf der Stelle getödtet 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


n 
Anders & Co. 


Schneidergeſellen 


verlangt Kleinowski, Thorn 3, Thalſtr. 21. 


Ein kräftiger Laufburſcht Feber. 
Zr 7 eintreten bei Culmſe e 6.39 10.40 2.09 5.51 8.11 
Gebrüder Tarrey. Schönſee 7.030.538 2.02 7.14 1.15 


Inowrazl. 6.301152 8 15 11.03 
Alexandr. 1.04 6.361154 7.87 == 
Bromberg 5.18 7.18 11.51] 5.40 7.55 [11,00 
In Thorn au von 
Bromberg 6.26 10.27 187 5.20 12.17 1,00 
Culmſee 8.23 11.25 8.09 5.10 10.06 
Schönſee 6.15 11.31 5.26010.18 — 
nowrazl. 6.09 10.01 1.44 6.45 10.27 
Alexandr. 4.30, 9.08 4.4110.09 — 
Giltig vom 1. Mai 1897. 


Ben UNE ee SE re; 

Einen Lehrling, der die Bäckerei erlernen 
will, ſucht von ſofort : 

Herrm. Thomas jun., Thorn, Schillerſtr. 4. 


Junge Mädchen, 


die das lende erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
SB L. Kirstein, Bäckerſtr. 37 
eübte Näherinnen zur Herrenarbeit 
G finden dauernde Beſchäftigung im Hauſe 
London, Seglerſtraße. 1875 


„Thorner Zeitung‘. 
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Zwei Blätter. 


PPP 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeclx, Thorn. 


